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Kolleginnen und Kollegen,

vor wenigen Tagen ist bundesweit die Friedenspflicht in der Metall- und Elektroindustrie abgelaufen.
Dass wir heute hier stehen, haben einzig und allein die Arbeitgeber zu verantworten.

Sie und sonst niemand haben mit ihrer Blockadepolitik die letzte Chance auf eine Einigung noch innerhalb der Friedenspflicht auf Null herunter gefahren.

Unsere Antwort darauf, hier bei Behr, ist klar:

Wir müssen jetzt massiven Druck entfalten.
Deshalb haben wir uns heute hier zahlreich versammelt.

Dafür danke ich Euch.

Kolleginnen und Kollegen, 

es geht in dieser Tarifrunde um mehr Geld für die Beschäftigten, weil wir es brauchen und weil wir es uns auch verdient haben.
Wenn die Arbeitgeber eine weitere Eskalation vermeiden möchten, dann sollen sie endlich ein Angebot vorlegen, das diesen Namen auch verdient!

Das, was bisher präsentiert wurde, ist nichts anderes als eine Beleidigung für alle Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer.

In dieser Tarifrunde wurden schon einige Märchen präsentiert. Das absurdeste von allen ist aber die Behauptung, dass der Vorschlag der Arbeitgeber ein „Lösungsvorschlag“ sein soll.

Wer diese Legende in die Welt setzt, will die Öffentlichkeit bewusst hinters Licht führen.
Kolleginnen und Kollegen,

die Arbeitgeber kommunizieren, dass ihr Angebot 2,9% betrage. Aber wir lassen uns nicht übers Ohr hauen.

Die Einkommensleiter, die hier präsentiert wurde, hat angesägte Sprossen.

Wo 2,9% drauf steht, sind noch lange keine 2,9% drin.
Was mit großem Brimborium der Öffentlichkeit präsentiert wird, schrumpft bei genauerem Hinsehen auf fast 1% Lohnerhöhung zusammen.

Das ist mit uns nicht zu machen!

Deshalb kann man den Arbeitgebern nur raten:

Packt diesen Vorschlag schnell wieder ein, er ist untauglich.

Das ist Tarifpolitik nach dem Media Markt Motto: 
„sau, sau billig und noch viel mehr.“
Darauf können wir nur antworten:

„wir sind doch nicht blöd!“

Kolleginnen und Kollegen,

die Arbeitgeber reiten derzeit einen alten Gaul.

Sie wollen strukturwirksame Erhöhungen zu einem immer größeren Teil durch Einmalzahlungen ersetzen.

Wir aber brauchen spürbare, dauerhafte und stabile Einkommenserhöhungen.

Wenn die Arbeitgeber von ihrer Linie nicht abrücken,

wenn sie bei den strukturwirksamen Entgelterhöhungen nicht noch deutlich nachlegen,

dann müssen wir die passende Antwort geben!

Natürlich wissen wir, dass die Situation in der Metallindustrie derzeit unterschiedlich ist.

Der Maschinenbau läuft noch hervorragend, währenddessen in der Automobilindustrie nicht gerade der Bär steppt.

Auch bei Behr führt das aktuelle Finanzdebakel dazu, dass der Markt stockt.

Ich bin deshalb auch froh, dass wir im Frühjahr bei Behr die Standortvereinbarung abgeschlossen haben, mit der die Standorte Pforzheim, Mühlacker und Vaihingen abgesichert wurden und nach der in die Standorte kräftig investiert wird.

In der derzeitigen Beschäftigungssituation ist es, denke ich, zudem ein beruhigendes Gefühl zu wissen, dass es bis 2013 keine betriebsbedingten Kündigungen gibt.

Dank unseren flexiblen Arbeitszeitkonten, können wir derzeit zudem die reduzierten Abrufe ohne Entgeltverlust abfangen.

Wir wissen also, Kolleginnen und Kollegen, 
dass wir flächendeckend derzeit nur begrenzt einen wirtschaftlichen Druck ausüben können, aber wenn nichts Vernünftiges rüberkommt, stehen wir solidarisch bereit.

Man kann die Arbeitgeber nur warnen.

In jeder Auseinandersetzung gibt es irgendwann einen Punkt, an dem es heißt: 

„der Worte sind genug gewechselt“.

Dieser Zeitpunkt ist nicht mehr sehr weit.

Sollte es notwendig sein, dass die IGM zum Streik aufruft, werden wir gemeinsam mit den Kolleginnen und Kollegen des Maschinenbaus für ein faires und tragfähiges Ergebnis kämpfen.
Liebe Kolleginnen und Kollegen,

wir bestreiten nicht die wirtschaftlichen Risiken, die sich in Folge der Finanzmarktkrise und des ungebremsten Zockens immer stärker auch in der Metall- und Elektroindustrie zeigen.

Es kann aber wirklich nicht angehen, dass diejenigen, die durch maßlose Zockerei Milliardenverluste produziert haben, jetzt von uns Arbeitnehmern Verzicht verlangen.

Wir sollen wohl die Zeche zweimal zahlen:

1. als Steuerzahler und

2. durch Zurückhaltung in der Lohnrunde.

Das läuft so nicht!

Wer mitten in der globalen Finanzkrise und mitten in einem Konjunkturabschwung der Weltwirtschaft mit Lohnsenkung die Binnenkonjunktur abwürgen will, bei dem ist Hopfen und Malz verloren, der hat wirklich „nicht mehr alle Tassen im Schrank“.

Miete, Strom, Wasser, Heizung, Essen und Trinken sind alles Kosten, die jedes Jahr steigen.

Ich kenne keinen Stromkonzern, der sagt: 

„Ja, Sie sind jetzt gerade knapp bei Kasse, zahlen Sie Ihre Stromrechnung doch einfach nächstes Jahr oder gar nicht!“

Kolleginnen und Kollegen, 
die Arbeitgeber interessiert unsere Situation recht wenig. Also gibt es auch keinen Grund, warum wir uns jetzt nicht unseren Anteil holen sollen, damit wir die Rechnungen, die sie uns schreiben bezahlen können.

Wir brauchen angesichts der Finanzmarktkrise eine Stärkung der Realwirtschaft. 

Wir brauchen angesichts der weltwirtschaftlichen Unsicherheiten und Nachfragerückgänge eine Stärkung der Binnennachfrage.

Und die gibt es nur durch höhere Löhne und mehr Kaufkraft.

Kollegen und Kolleginnen,

während viele Familien überlegen müssen, wie sie die lebensnotwendigen Dinge noch bezahlen können und ob sie sich z.B. auf dem Weihnachtsmarkt noch eine Bratwurst leisten können, ist die Profitgier mancher Manager maßlos, mit Verlaub gesagt: 
zum kotzen!

Es ist eine Verhöhnung der Menschen, wenn Herr Ackermann sagt, er verzichte aus Solidarität auf seinen Jahresbonus.

Erst fahren sie gigantische Milliarden-Summen an die Wand und dann haben sie nach ihren Vergütungsrichtlinien auch noch Anspruch auf einen Millionen-Bonus.

Diese Herren haben offenbar jeden Sinn für Anstand verloren.

Deshalb Kolleginnen und Kollegen,

geht es bei dieser Tarifrunde auch um die Grundsatzfrage,
ob wir zukünftig in einem Land leben, in dem nur noch Aktionäre und Unternehmensvorstände profitieren, während die Beschäftigten vom wirtschaftlichen Wohlstand abgekoppelt werden, 

oder ob wir in einem Land leben, in dem alle Arbeitnehmer angemessen und fair am wirtschaftlichen Fortschritt beteiligt werden und zwar dauerhaft.

Unsere Antwort ist klar.

1. Wir verlangen unseren gerechten Anteil am wirtschaftlichen Wachstum!
In den letzten Jahren gab es eine massive Umverteilung hin zu den Kapitalgewinnen und zu Lasten der Arbeitnehmereinkommen.

2. Wir reden nicht nur über Gerechtigkeit. 
Wir sind auch bereit, sie durchzusetzen.
Denn Lohn ist nicht nur Kaufkraft. Lohn ist auch die Anerkennung für geleistete Arbeit. Und Anerkennung haben die Arbeitgeber den Beschäftigten versagt.

Kolleginnen und Kollegen,

weil wir noch nie etwas geschenkt bekommen haben, müssen wir uns den Anteil, der uns zusteht auch dieses Mal holen.

Wir sind nicht realitätsfremd, aber wir lassen uns auch nicht verschaukeln.   
Wir stehen weiterhin konsequent für 8%.

Danke, Kolleginnen und Kollegen.
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